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Vom Singen
Das Singen kommt von innen, ist Kraft, ist

Leben. Mit Gewalt kommt es und redet von

uns. Worte sind schön und haben reichen Klang.

Gesungene Worte sind tiefer und haben grössere

Macht.
Unsere Lieder sind gut. Wir lieben sie und

lassen sie teilhaben an dem, was uns bewegt.
Sie machen uns reiner und führen uns zusammen.

,Sie geben uns das Frohsein. Und das Frohsein

ist weit, ist gross, ist alles.

Ohne Lieder waren wir arm. Sie gehören zu

uns wie das Beten. Sie gehören zum Sein. Wir
gehen durch sie zur Liebe und Freude Gottes.

Luzern. Clara Bunter.

Wanderung
Lachende Sonne,
Lüfte voll Wonne,
Strahlendes Blau! —
Schattige Walder,
Goldene Felder,
Gräser mit Tau!

Vogel, die singen,

Zweige, die schwingen,
Jauchzen ist da.

Bächlein, die rauschen

Tierlein, die lauschen,

Alles ist nah.

Moosige Stege,
Samtene Wege
Führen durchs Licht.

Herrliche Weite,
Ewiges breite
Aus über mich!

Luzern. Clara Bünter.

Christusjugend
„Es ist etwas einzig Dastehendes, dass die Jugend,

die doch sonst immer gegen die Tradition, gegen
die Sitte, gegen die Disziplin rebellierte, heute

gegen die Auflosung, gegen Zugellosigkeit auftritt und

sich dazu mit den geistigen Mächten der christlichen

Tradition verbündet." Fr. W. Förster.

Die Jugend von heute (und die weibliche
Jugend ganz besonders) will vom Abstrakten zum

Konkreten. Von der Technik zum lebendigen
Menschen. Von der Aussenkultur zur Innenkultur.

Vom Wissen zum Leben. Von der

Selbstbehauptung zur Liebe. — Und dieser

Weg führt unausweichlich zu Christus. Denn

nur Er versteht unsere Angelegenheiten zu

tiefst. Nur Er kann unser Sehnen nach Ganzheit

erfüllen. Nur Er zeigt uns das höchste

Ziel und den einzig glückbringenden Weg.
Darum nennt man uns Christusjugend. Und wir

versuchen, diesen Titel im Werk zu verdienen.

Wir stehen in einer unchristlichen Welt, aber mit
dem absolut sieghaften Bewusstsein, diese Welt
in Seiner Kraft zu überwinden.

Niemals zuvor habe ich es so mit allen Sinnen

gespürt, wie beglückend es ist, Christus

zum gemeinsamen Führer zu haben, wie im

diesjährigen Führerinnentreffen in Wolhusen

vom 8.—11. April. Viererlei Abzeichen waren
vertreten. Und das spürte man bald heraus:

Hier war das Abzeichen nicht Modesache,
sondern Ausdruck einer innern Ueberzeugung, zu
der man fest und begeistert stand.

Die Mehrzahl waren 1. Kongreganistinnen.
Vertreterinnen jener wachgerufenen,

lebendigen, reformierten (im Sinn von

erneuten) Kongregation.

Dann 2. die Arbeiterinnen, die mit
beiden Füssen in der Realität des Erwerbslebens

stehen. Die sich zu ihrer Aufgabe gemacht
haben, Christus in die Fabriken und Warenhauser

zu tragen.

Daneben 3. die Studentinnen. Nicht

mehr jener aristokratische, sich selbst

genügende Typ. Vielmehr bescheidene junge
Menschen, die um ihre Verantwortung für das Volk
wissen und ihm dienen.

Und endlich 4. wir Weggefährtinnen
mit unserem glühenden Neuwollen, wie es einer

Bewegung eigen ist, deren Wellen von der

Jugend selber ausgehen.

Eigentlich waren wir also vier ganz verschiedene

Typen. Natürlich gab es da mitunter

Meinungsverschiedenheiten. Warum wir uns

aber nicht zerstritten? Sicher deshalb, weil wir
alle erfüllt und ergriffen waren von der Weite

unseres katholischen Glaubens. — Auf
verschiedenen Wegen suchen wir dasselbe Ziel:
Christus. In verschiedenen Vereinen und Bünden

erfüllen wir dieselbe Aufgabe: Seine

Verherrlichung. — Und dieses Gemeinsame, alle
Verschiedenheiten Ueberbrückende erlebten

wir immer besonders stark in der gemeinsamen
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